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friegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammet ».

: 7. 3ult Lebhaftere Gesechtstätigkeit an der ganzen
ont. Französisch• amerikanische Mgriffe westlich von
zu-Tbierry scheitern.
. 3u 1i. Starke Artillerietätigkeit beiderseits der Lus

beiden Seiten der Somme.

Mer Milliarden.
Der Hauptausfcduß des Reichstags hat feine Stcner-

kit beendet, und nun soll die Vollversammlung , bevor
Endgültig in die Sommexserien geht , ihren Segen dazu
«. Ob das Ergebnis , weil es lange währte , bis es
mde kam, darum auch gut genannt werden kann , wird

noch niemand entscheiden wollen . Für diese 33e>
uittfi spricht die Tatsache , daß es erfreulicherweise ge-
ien ist, über alle wesentlichen Beschlüsse so gut

volle Einmütigkeit sämtlicher Parteien zu er-
i. Das ist ein Erfolg , der gerade in Steuerfragen

Koch genug veranschlagt werden kann . Ander-
» sind manche Einzelbeschlüste bei den Verbündeten
Wwngen auf starken Widerstand gestoßen , und hier und
eben sie auch in den beteiligten Bolkskreisen einiges
mnen ausgelöst . Aber das sind Erscheinungen , an
ist uns bei den Steuergesetzen der letzten Jahre nacb-

_je gewöhnt haben . Die Hauptsache ist und bleibt
liwohl, daß der Geldbedarf des Reiches in einer von
Wecmältigenden Mehrheit des Reichstags oerautmvit-
Igezeickneten Form gedeckt wird . Die Zeiten sind zu

als daß man sich demgegenüber bei Kleinigkeiten
—ange authalten dürfte.
i Der Reichstag bat sich diesmal nichts weniger als

l>gezeigt . Mit einer Forderung von »nur ' 2,8 Mtl-
.... trat der Schatzsekretär an ihn heran , sorgfältig ver-
auf einen Strauß von Vorlagen , deren betäubender
dem gewöhnlichen Steuerzahler vollkommen genügen

Ne. Die Sachverständige » unter den Volksboten fanden
dien bald heraus , daß ein nicht unerheblicher Teil der
» Einnahmen vorläufig der Reichs ' asse nur aus dem
ter zugute kommen würde , wie z. B . die er-
rn Getränkesteuern , deren wirklicher Eingang
wieder iu Friedenszeiten eiwarlet werden kann,

drend die 'Ausgaben des Reiches sich schon in der
mwart aut Heller und Pfennig bemerkbar machen,
'ging man aus die Suche nach Ergänz .:ugsstenern.
's stellte sich auch das alte L-chlagwort gewisser Par-
t ein, daß neben dem Verbrauch vor allem Besitz und
lögen gebührend herangezogen werden müßten , und
andumdrehen war ein neues Besitzsteuergesetz aus-
leitet, das eine Wiederholung und Verewigung des —
aitgen Webrbeitrages vom. Jahre 1913 bringen
i Aber do taten sich die einzelsiaatlichen Finanz-
iter zulammen . deren Kreise auf diesem Wege
°>als empfindlich gestört werden sollten . Der
lg war , daß man sich aus eine einmalige Be¬
ding des Mebremkommens der Kriegsjahre in Ver¬
eng mit einer Besteuerung des Vermögens einigte,
für man den schönen Namen einer . außerordentlichen

Abgabe ' erfand . So werden die Steuerguellen der
>esstaaten wenigstens grnndiätzlich geschont, und der

»ulktag hat sie doch um das nette Sümmchen von
'Milliarden angezapft . Dafür mußte ihm der Bundesrat
fEinrichtung eines Reichssinanzgeiichtshofcs zugestehen,
' in allen streitigen Finanz - und Steuersachen an die

der obersten Verwaltungsbehörden treten und deren
| <id) von rein fiskalischen Gesichtspunkten beeinflußte
^beidungen durch richterliche Urteile er ' etzen >ou . In

eltzeiten sind Regierung und :-ieichstag , nanientlich
den Umfang der damit neubegründeten Sluistchls-

lgnisse gegenüber den Landesbebörden beiristt , noch
^ völlig einig , aber daran wird man das Werk mi
-N>gewiß nickt scheitern lasten . Hier ist em Foctfckittt

worden , für den auch bte tüchtigsten Steuer-
Männer schon seit vielen Jahren gekämpft haben.
.Die indirekten Steuern sind dafür im großen um
ien unverändert genehmigt worden . Am meNte.,
>°>erigkeiten machte das Branntweinmonopol d^
Ausschuß am liebsten -lang - und klanglos unter de
i befördert batte . Der Reichstag ' sträubt sich mm
°>°I gegen jede Machterweiterung des BundesralSmn  unserem Wirtschaftsleben, weil einmal die Za ul
^hängigen Beamten dadurch immer hoher anlL oml.
1 was man ungleich lieber sähe, sie allmählich r

nm. und weil Handel und Produktion in .ftaatlickier
l  nach den bisherige» Erfahrungen .
f 'n, Gefahr laufen , zu erstarren . Aber Gras Roed

diesen Gesetzentwurf mit so großem Nachdruck, b
^ließlich doch, wenn auch in den grundlegenden
jungen nur mit 13 gegen 12 ^ mmen,
I Bier- und Wein - und Ge rankesie>ein d ®r
»3 der Postgebühren , der Stempel,leuern . sie aue

bewilligt , teils mit Einschräntuiigen . teils n,
Gerungen : ' st es doch nun einmal von eher
l" » unterer Volksvertreter gewesen , aus die

Gebiete immer anders zu wollen als der hohe Bm .deSral.
So wurde auch in die Umsatzsteuer noch . , nu .it
hinemgearbeitet . als die Regierung schon vorgesaflagen
batte ö und bei der Börsensteuer erwachte der anti-hatte und vei oer 'ouiiciuicuti
fmiitalifliidie Eifer des Reichstages plötzlich nut
kavitm ^ nme i- uee » Genien und

ime VäTlTcr UC» — ,
fn  Gewalt , datz darüber Heulen und
ZäbneNappem in allen deutschen Bankstuben entstanden
ist. Der Lärm wird sich legen , und man wird suo schon
wieder vertragen . Auch der Steuerflucht hat der Reichs-
taa versucht durch scharfe Bestimmungen einen Riegel vor¬
zuschieben — kurz nach menschlichem Ermessen ui ores mal
ein Werk zustande gekommen , das , wenn es auch viele

ickimerzhaft genug berühren wird , doch dem
Reiche gibt, es in0 diesen schweren Zeiten verlange-,
muß . Der Schatzsekretär kann mit dem Reichstage
dieser aber auch mit dem Schatzsekretar zufrieden sein.

Und das Volk , dir große Maste der Steuerzahler
Sie wissen, daß die Summen , die ihnen noch über dal
bisherige Maß hinaus abgefordert werden , aus dem Altar,
des Vaterlandes geopfert werden müssen , für den ftexUoet
Nerteidiaungskamps , den es zu führen gezwungen ist. . -

. „ snhtrren bingeben was das Gesetz von ihn ei

ÄÄ S ÄäSia « . mm
tü unserem Ringen um Ehre und  Dasein des Reiches.

Oer Gesandienmord in Moskau.
Geständnis der Attentäter.

Moskau . 8 Jult.

über MoSka « tfl der Belagerungszustand verhängt
vordem Die LtnkSrevolutiouäre haben gestern nach
tzullctin herausgegeben , in dem ne mttteileu . st
Mirbach von der Terroristensek . ton der
evolutionäre getötet worden sei . Na » einer Mtttetlu g
»er Regierung haben die bisher verhafteten Führer der
inken S - z"a,rev ° .« . io ^ r«, worunter » ch die Spi ^ dono « -
iefindet , zugcstanden . dast daS Attenta . mit « ist-«
vartetlettnng auSgeführt worden ist . um den Bruch de
vrester Frieden « zu erzwingen.

Soweit bisher festzustellen ., hat das Attentat und die
eflens der Gegenrevolutionäre ausgegebene Laroie^
.Krieg gegen Deutschland ' diesen o' ele Anhänger und
Helfer abwendig gemacht , infolgedesten besteht begründete
Aussicht , daß die Bolschewiki der Lage m Moskau verr
werden . Die über den Gesandtenmord angestellte Unter-
jiichung hat weiter ergeben , daß das Verbrechen ostenbar
von langer Hand vorbereitet worden ist.

Tie Bolschewiki Herren der Lage.
Stockholm.  8 In»

Die gestern nacht von den linken Sozialrevosutionüren
besetzte Telephon - und Telegraphenstat '.on in Nioskau ist
von den Bolschewiki einige Stunden später zurucke^ berl
worden . Die in ihren Quartieren mit 'Artillerie beschösse-
nen Sozialrevolutionäre haben im Laufe deS gestrigen
Tages Parlamentäre geschickt. Die Bolschewiki haben
bedingungslose Unterwerfung gefordert : die Sozialrevo¬
lutionäre sollen sich auch mit der Austordernng zum Streu
an die Eisenbahner gemandt haben . Sie haben anscheinend
eine Absage erhalten . Gerüchte , daß in Petersburg.
Jaroslaw und in anderen Städten der Auistand  losae-
brachen sei, werden von der Regierung als unbegründet
bezeichnet . ^

Graf Wilhelm von Mirbach -Sarff.
Mitte Avril war Graf Mirbach an der Spitze der

Nack Rußland gesandten deutschen Kommissionen nach
Niv - kuu eutsandt worden . Es galt die Wiederaufnahme

der diplomatischen Be¬
ziehungen mit der Sow»
setregierung und di«
Leitung der in Gemäß-
heil des Brester Frie¬
densvertrages zusam-
mengetretenen Aus¬
schusses. o. Mirbach war
mit russischen Verhält-
nisten durchaus vertraut,
denn von 1909 biS 1912
weilte er als Botschafts¬
rat in Petersburg . Seine
Kenntnisse des russi¬
schen Volkscharaktecs
hat wesentlich die Ar¬
beiten der Petersburger
Kommission gefördert,
die nach dem Abschluß
der Waffenstillstands-
Verhandlungen eingesetzt
worden war . Graf Wil-
h .lm o. Mirbach -Harff

war zu Ischl am 2. Juli 1871 a ' s Sohu des verstorbenen
Kämmerers Grafen Ernst v. Mirbach und der Gräfin
Wiihelmine v. Thun und Hohenstein geboren und hatte
stch seit etiva 18 Jahren auf den verschiedensten diplo¬
matischen Posten bewährt . Während des Krieges wurde er

nach Athen eutsandt . wo er erfolgreich tätig war . bis der
Völker,echtsoruch der Entente die Vierbundgejandtschaiten
zur 'Abreise aus Athen nötigte.

Tic Haltnug der Sowjet -Regierung.
Unmittelbar nach dem Eintreffen der Nachricht von

dem Attentat in Berlin sprach der erkrankte Vertreter der
Sowiet -Neg ernng . Joffe , seine Entrüstung und sein Beileid
aus . Wenige Stunden später veröffentlichte die Berliner
russisch Botscha t eine Erklärung , in der sie das
Aliental c;nJ terroristischen 'Akt brandmarkt und der Hoff¬
nung Airsdruck gibt , . daß dieser empörende und beklagens-
werte Fall auf die Beziehungen zwischen Deutschland und
Rußland keine Rückwirkung haben wird ' .

Der „SchreckenSmann " Sawinkow.
Urheber des Meuchelmordes und Mittelsmann zwischen

der Entente und den Sozialrevolutionären ist der . Sozial¬
revolutionär der Tat ' . Boris Vcktorowitsch Sawinkow , der
unler Kerenski Kriegsminister war . L>awinkow war Letter
der . Kampsorganisation ' der Sozialrevolutionäre und
leitete die politischen Rieuchelmorde gegen den General Min,
gegen den Minister Plebwe -und gegen den Großfürsten
Sergius in Rtoskau , ferner organifierte er Anschläge gegen
den Adnural Dubaivw und den Exzaren Wegen der Teil¬
nahme am Attentat gegen den Kommandanten der Festung
von Sebastopol , General Nepljujew , wurde Sawinkow im
Niar >906 verhaftet . Am Vorabend der Vollstreckung des
Todesurteils konnte er entfliehen , und tm Jahre 1907
begab er sich nack dem Auslande , wo er für die russtsche
Revolution Propaganda machte. Im April 1917 kehrte er
nach Rußland zurück und wurde , obgleich er niemals eine
Flinte getragen , unter Kerenski Kommandeur der ganzen
Südwestfront , Kriegs - und Riarineminister . Kerenski
traute ihm jedoch nicht und entließ ihn bald , angeblich
weil Sawinkow mit Kornilow sich gegen Kermski ver¬
schworen hatte . Nach Sem Brester Friede » hetzte Sawuckoa»
märend gegen das Deutsche Reich.

*

England der Anstifter
Al ? Graf Mirbach nach Abschluß des Friedens vor.

Brest -Lttvivik die Ehre zugewiesen erhielt . als ertter
divlomotischei Vertreter des Deutschen Reiche - bei der
sozialistischen Sowjet -Republik nach Moskau zu gehen,
wußten wir alle wie er, wie heiß der Boden war , der ihn
erwartete . War doch drr Begriff der staatlichen Autorität,
der für uns Unterordnung des einzelneu Bürger « unter
' e Gebote und Erforderniste der staatliche » Hotci.  j,

.äk der Kotze Äicke in Verträglich .' ^ . *.<-> ver ' chi«^---^-'
Klosten und oei Schichten der Bevölkerung unter einander
während der einjährigen Dauer der . glorreichen ' Revo¬
lution vollständig verloren gegangen . Es waren also in
erster Linie innere Gefahren , mit denen der zusammen-
gebrochene Staat zu rechnen hatte . Indessen zu ihnen ge¬
sellten sich bald auch äußere Nöte . . . .

Die Ereignisse der letzten Wochen und Monate haben ge-
lehrt , daß die Entente auf dem Grabe aller ihrer östlichen
Hoffnungen ihr Spiel noch nicht verloren gibt . Die Eng¬
länder sind an der Nordküste des Reiches aufmarschiert , allen
Protesten zum Trotz . Gerade in diesem Augenblick ließen
sie nun auch in Moskau ihre Minen springen . Es war
längst kein Geheimnis mehr , daß ste sich der inner-
politischen Gegner der Bolschewiki für ihre eigenen
gemeinen Rachepläne bedienten ; nur konnte man
nicht ooraussehen , wir beschaffen die Aufträge sem
würden . die sie ihnen um klingenden Lohn
anvertraulen . Ein Gesandtenmord — was will das oe/
sagen bei einer Nation , die ihre Baralonghelden traurigen
Singedenkens noch mit Orden und Ehrenzeichen schmückt!
Zumal wenn es sich um den Vertreter des Deutschen
Reiches handelt , das die Llond George und Churchill , di-
Balfour und Bonai Law in amtlichen Kundgebungen aus
den Kehrichthaufen der Menschheit verweisen , weil es me
Unverschämtheit besitze, über ein Volk wie das britische
und selbst über Wilson siegen zu wollen.

Es kann nicht nachdrücklich genug betont werden : der
Verdacht , die scheußliche Mordtat in Moskau veranlaßt zu
haben , gehört auf daS Konto Englands  Ohne Zweifel:
der Gesandtenmord leitet eine neue Epoche unserer Be-
ziedungen zu Rußland ein . Wir werden dafür zu sorgen
wissen, daß sie nicht so verläuft , wie man eS sich in London
gedachl Hut. _ _

politische Rundschau.
Deutsches ftekfe.

+ Die Frage der Thronfolge in Mecklenburg -Ttrelltz
ist noch immer nicht geklärt . Sluf die Eingabe , die der
Strelitzer PetitionSausschnß an den Großherzog Friedrich
Franz gerichtet hat , hat dieser durch daS Staatsministerium
in Neustrelitz geantwortet , daß zweifelsfrei nicht das
Strelitzer Staatsministerium . sondern der Schweriner
Landesherr als nächster regierungsfähiger Agnal zur
Ausübung der Regentschaft berufen , ist. Wie mtt Be¬
stimmtheit verlautet , hat das Auswärtige Amt in Berlin
die Beförderung der Eingabe des Strelitzer Petttions-
ausschnstes an den in Rußland lebenden Herzog Karl
Michael abgelebnt.



+ In brr letzten Reickstagssitzimg bat Staatssekretär
v. Waldom dfle Einführung fleischloser Wochen ange-
künbigt . Die Maßnahme soll, wie dazu verlautet , für brei
Monate in ber Weise durchgeführt werben , baß in sedem
Monat eine fleischlose Woche eiiigefährt und außerdem tue
G unbration um ein geringes verlürzt wirb . So gering
bas von bem einzelnen derart zu bringenbe Opfer an und
für sich ist, so bedeutend ist die Gesamtwirkung &'c•cr
Maßnahme . Denn die für treu einzelnen nur geringe
Ersparnis beträgt für Deutschland in einen ! Vierteljahr
weit über 3n0 000 Rinder und vermehrt täglich unfeie Er¬
zeugung an Molkereierzeugnissen unr etwa 78000ü -fogtalnul
Milch oder um ungefähr öjOOU  Kilogranuu Bu .rer.

Großbritannien.
X Die neuesten englischen Kriegs - und Vernicktnnes-

rrde » bewegen sich in ben alten Bahnen . Sv sprach der
britische König von einem „skrupellosen " Feind , der durch seine
U-Boote einen „bisher unbekannten Terrorismus in der L>ce-
triegfübrni g" hervorgerufen haben . Er ! ellagte besonders die
Luftangriffe . Aber trotzdem sei er entschlossen, einen sieg- !
reicheii Frieden zu erkämpfen . Bonar Laiv sagte , h .e
kleinen Nationen sähen die deutschen Soldaten als Über¬
menschen an Der Weg ziun Frieden führe nur über den
Sieg . Llovd Geoige schließlich erzählte amerikanischen
Truppen : Deutschland kann morgen Fiicden mit den
Bereini .gten Staaten , F !Mikreich und England haben,
wenn es die vom Präsidenten Wilson auLgesprochenr :i'
Bedingungen anninimt . D . b., sich vernichten läßt , ivie
es Wilson noch in seiner letzten Rede forderte.

x Aus englischen Blättern spricht große Besorgnis über
Unruhen i« Kanada und Südafrika . Die Einführung
der Wehrpflicht muß in Kanada zu regelrechten Rel 'gions-
käm^ fen geführt haben . Alan erfährt aus Andeutungen
der englischen Presse , daß ein Jesuitenkolleg zu Guelph in
Ontario gestürmt morden ist, um die Insassen zum Heeres¬
dienst zu zwingen . Der Angriff hat natürlich die katho¬
lische Bevölkerung sehr erregt und zu politischen Aus¬
einandersetzungen geführt , die wahrscheinlich auch Ände¬
rungen in der Regierung nach sich ziehen wenden . Dazu
steht Kanada vor eineni Generalstreik der Eisenbahner . In
Südafrika scheint die Wehrpflicht ebenfalls zu Unruhen
geführt zu haben . Botha hat bereits Beruhigungswone
an die Südafrikaner gerichtet , und der »Manchester
Guardian ' fordert die britische Regierung auf , enolich dem
englischen Volke reinen Wein über Art und Um¬
fang der Unruhen in den ehemaligen Bureurepubliten ein¬
zuschenken.

Rumänien.
X Die Stimmung in Rumänien ist jetzt, nachdem der

Friedensvertrag von Senat und Kammer gutgeheißen
worden ist, in allen Bevölkerungskreisen zuversichtlich.
Das Regierungsblatt „Steagul ' faßt die Meinung aller
Patrioten dahin zusammen : »Die Kammern haben die erst,
ihrer drei großen Ausgaben erfüllt und jetzt, wo Rumänieu
sich auch formell wieder in die Reihe der neutralen
Staaten gestellt hat , wird das Parlament an die Verwirk¬
lichung der beiden anderen Aufgaben schreiten können , und
zwar Feststellung der Verantwortlichkeit für den unglück¬
lichen Krieg im Hinblick auf die direkten Strafen und
Heilung der Wunden auf dem Wege der Verbesserung der
bestehenden Einrichtungen sowie Durchführung oerfassungs-
mäß ger Reformen . Das rumänische Volk wird sicherlich
mit dem Gefühle der Erleichterung und Freude die Rati¬
fizierung des Friedens begrüben , der nutzlosen Opfern ein
Ende machte und die Vereinigung Rumäniens mit Beß-
nrrrbten herbeiführte . Jene , die diesen wohltätigen Frieden
erzielten , haben sich um das Vaterland oerdieut geinacht . '
Bus Zn . und Ausland.

Berlin , 8. Juli . Auf ein Ergebrnheltttrsrgramm der
estländischen Ritterschaft antwortete der Kuifer u a.:
„Gott wird dem deutschen Vaterlande die Kraft geben, sich
siegreich zu behaupten und die ihm anvertrauten Glieder in
sicheren Schub zu nehmen.'

Berlin . 8. 3uli . Der Viindesrat belcklok . die bisherigen

Verordnungen über die Kartoffelversorgung im Wirtschafts¬
jahr 1018/19 mit geringfügigen Änderungen beizubehalten.

Krpenhaaen , 8. Juli . Der deutsche auS 16 Mitglied -wn
behebende Ausschuß, der die Verhaiidlimgen über den

j deutsch -dänischen Handelsverkehr führen soll, lsi hier
! eiugetroffen.

Warschau , 8. Juli . Polens zukünftige Verfassung wird
! aus einem Ober - und Unterhaus bestehen. Das Wahlrecht
! soll gleich, allgemein und geheim sein.

Moökau . 8. Juli . Der Sowjet hat beschlossen , die de»
Parteien der Sozialrevolutionäre und der Menscheiviti „» -
grhvrigen Mitglieder ans seiner Körperschaft auszustvßcn.

Haag , 8. Juli . Amerikanische Truppen ha ! en die Haupt-
i orte der Republik Panama besetzt , angeblich. um die
! Ordnung wiederherzustellen . trotzdem es vorher nicht zu Un-
! ruhen gekommen war.

Haag , 8. Juli . Die Königin hat die deutschen und später
die v! Mchen Delegierten der Gefattgeueu -Konjelenz m
Siuuuua empfangem _ _

KLhlmanns Rückin'ii genehmigt.
Admiral v. Hintze Nachfolger.

Berlin , 9. Juli.
Eine Sonderdepesche des W . T .-B . meldet : Wie zu-

vrrkäs/i !, verlautet , hat der Kaiser das Abschiedsgesuch des
Staatssekretärs v . Kühlmann angenommen . Als sein Nach¬
folger wird der bisherige Gesandte in Ehristiania , Admiral

i von Hintze , genannt , eine endgültige Entscheidung ist jedoch
noch nicht getroffen.

Die Kühlmann Krise , die ihren Höhepunkt durch die-
Angriffe gegen den Staatssekretär infolge seiner Reichs¬
tagsrede über - die Osifragen erreichte , war kaum anders

i zu lösen, als durch den Rücktritt Kühlmanus , den man
! allgemein nur als eine Frage der Zeit ansah . Einer
i späteren Geschichtschreibung wird es Vorbehalten sein, die

tieferen Gründe aufzuzeigen , die letzten Endes den Sturz
von Kühlmann herbeigeführt haben . Als in dem Kühl-
mmm -Prozeß die Vertagung ausgesprochen wurde , waren
Eingeweihte sicher, daß der Staatssekretär das Ende des
Prozesses nicht mehr im Amte abwarten werde.

*

Oer neue Staatssekretär des Äußern
Paul o. Hintze ist am >3. Februar 1864 als Sobu

eines bürgeilichen Kaufmanns in Schwedt a. O . geborc.
kt ist nicht aus der dlvlomattfchen Karriere , sondern aus

der Marine hervorge¬
gangen . Der Gesandte
v. Hintze gilt von seiner
Tätigkeit in Petersburg
her als ein besonders
guter Kenner der russi¬
schen Verhältnisse . Es
geht ihm der Ruf eines
umsichtigen , vor allen
Dingen außergewöhnlich
energischen Diplomaten
voraus . Wie verlautet,
hat im Hauptquartier
eine längere vertrauliche
Besprechung zwischen
dem Reichskanzler und
dem künftigen Staats¬
sekretär stattgefuuden ,bei
der sich die völlige Über¬
einstimmung über die
Fortführung der bis¬
herigen Politik zwischen
den beiden (Staats¬
männern ergab . Von
amtlichen Kreisen nahe¬

stehender Seite wird endlich noch Wert auf die Fest-
stelluug gelegt , daß Herr v. Hintze parteipolitisch in keiner
Weise fesigelegt iei und daß alle in dieser Beziehung ver¬
breiteten Gerückte falsch seien. Wenn also bier und da

Staatssekretär v . Hintze,

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

3) Nachdruck verboten.

rrnv an vem verwunderten Zugführer vorüber , dem
der Offizier ein paar Silberstücke gleichsam als Schweige¬
geld in die Hand drückte, schritten beide auf ihr Abteil zu.
Sie nahmen ihre alten Plätze ein und der Hauptmann
begann daS Gespräch : „Um eine Gefälligkeit möchte ich
Sie gebeten haben : Veröffentlichen Sie die Geschichte nicht:
das wäre doch außerordentlich peinlich für mich.'

»Sie irren !' widersprach der Zeitungsmann . „Das
wird Ihren Ruhm noch vergrößern ! Lassen Sie mich nur
machen ! Sie werden Ihre Freude daran erleben . Wollte
Gott , alle unsere Offiziere wären Spionen gegenüber io
vorsichtig !'

»Sie tun mir zuviel Ehre an . Mich hat ja nur der
brave Humphrey in Rotterdam vorsichtig gemacht . Übrigens
— er faßte sich wie in plötzlicher Erleuchtung an die
Stirn — Humphrey scheint dem Artikel im „Telegraaf'
nicht ganz fern zu stehen . . . aber freilich , schließlich konnte
der Bursche die Einzelheiten nur von ihm haben und . . .
jetzt fällt 's mir wie Schuppen von den Augen . . . an
Humphrey haben Sie sich vermutlich gewendet , um zu
erfahren , wann und mit welchem Schiff ich hier eintreffe.
Dann sind Sie mir entgegengefahren , um für Ihre
Zeitung eine möglichst zugkräftige Unterhaltung zu er¬
langen , und statt dessen hat Sie der Erwartete wegen
Spionageverdachts festnehmen lassen.'

„Ihre Logik in allen Ehren . Was ° Sie vermuten,
dürste in der Tat zutreffen . Aber ich fahre jetzt wirklich
nicht im Auftrag meiner Zeitung , sondern ohne Scherz im
Auftrag von Lord Southriffe persönlich ."

„Und wer ist Lord Southriffe . wenn die Frage oer-
ftattet ist ?'

Der andere glaubte einen Augenblick , er werde znm
besten gehalten . Er war vor Staunen starr . „Was ? Sie
kennen Lord Southriffe nicht ? Das heißt ja Petroleum
brennen und Rockefeller nicht kennen . Lord Southriffe ist
der mächtigste Mann in England . Er ist unser Heimlicher
König . Fast alle Londoner Zeitungen gehören ihm . Keinen
Minister gibt 's bei uns , der sich halten könnte , wenn er
Lord Southriffe nicht genehm wäre . Wenn Lord Southriffe
wünscht , daß wir Krieg führen , so führen wir Krieg;

wünscht er die Einführung der allgemeine !' Wehrpntcbr,
io wird die Wehrpflicht eingeführt ; wünscht er , daß wir
uns mit Deutschland vertragen , io ist übermorgen Friede . '

»Verzeihen Sie , bei alledem ist mir nicht recht klar,
welchen Anteil gerade ein Mann von der Bedeutung des
Lords an meiner Person nehmen kann .'

Der Journalist wiegte bedächtig das Haupt . »Ich bin
darüber leider nicht unterrichtet . Vielleicht bedarf er Ihrer
zu irgendeinem politischen Zweck. Ich habe Ihnen jeden¬
falls die Einladung des Lords zu überbringen . Er bittet
Sie durch mich, sein Gast zu sein.'

Der Hauptmann stützte den Kopf in die Hand . Der
Teufel mochte ans diesem Journalisten und seinem Auftrag¬
geber klug werden . Seine Züge strafften sich. Dann
fragte er zögernd:

„Vergeben Sie mir meine Neugierde ! In welchem
Verhältnis stehen Sie eigentlich zu Lord Southriffe ?"

Atterley lachte bitter aus . »Ich bin ' ein und Lady
Ediths Sklave !'

Und als er das Erstaunen des jungen Offiziers be¬
merkte , fubr er fort:

»Bitte , nehnien Sie das ruhig wörtlich und erlassen
Sie es mir . Ihnen die Gründe äiiseinanderznsetzen . '

„Wer ist Lady Edith ?' forschte Lougford weiter Ihm
klang das Pathos des andern reichlich gemacht ; er liebte
die theatralische Geste an fremden Menschen nicht ; es schien
ja fast, als se! Atterley nur halb zurechnungsfähig , auf
alle Fälle ein sonderbarer Kauz.

Der Journalist beugte sich vor und sah den Haupt-
mann scharf an.

„Möglich auch' , meinte er, ohne dessen Frage zu be¬
antworten , »daß der Gedanke . Sie zu Gast zu bitten , von
ihr stammt . Vielleicht braucht sie wieder ein frisches
Opfer auf ihrem Altar .' Seine Stimme klang häßlich
und krächzend . „Vielleicht " — fuhr er fort - „will sie
mit Ihnen prunken : Der Held des Tages in Lady Ediths
Hofstaat !"

Der junge Offizier war sichtlich peinlich berührt . DaS
Erlebnis begann ihn zu ärgern . Wie kam der wildfremde
Mensch dazu , in so plump vertraulichem Tone sich mit ihm
anzubiedern ? Und wie kani ein Lord dazu , ihm durch
einen Menschen von so schlechten Manieren eine Einladung
überbringen zu lassen ? Er suchte dem Gespräch eine andere
Wenduna zu geben . »Ter Held des Tages ? Ich finde.

behauptet wird , der Wechsel im Auswärtigen „
auch ein Kurswechsel hinsichtlich der Ostfrag ei?
ziehen , so ist diese Meldung unzutreffend.

Im Zusammenhang mit der politischen
bemerkenswert , daß erst vor einigen Tagen
Einigung zwischen Regierung und Mehrheitsp^
standegekommen sein soll. Die Rede Scheiden.
Mittwoch letzter Woche hatte , wie verlautet , weih
gezogen , als zuerst angenommen wurde , und
Payer hatte bei einem Übergang der Sozialden
die Opposition seinen Rücktritt angekündigt . $L
mittlung des Zentrums wurden die Gegensatz
überbrückt und Herr v. Payer gab daraufhin
trittsabsichten wieder auf.

Kühlmanns Rücktritt und die parteie
Berlin , 9. Juli

Auf die Nachricht vom Rücktritt des Staats
o. Kühlmann wurde die heutige Vollsitzung des Rc
um Vs2 Uhr unterbrochen . Die Unterbrechung
zwei Stunden . In der Pause fanden interfraktion
ratungen der Mehrheitsparteien statt , an
Nationalliberalen nicht teilnahmen . In
tarischen Kreisen hat Herrn v. Kühlmann»
tritt durchaus überraschend gewirkt , da noch
abend der Vizekanzler o. Payer versichern zu
glaubte , daß das Rücktriltsgeiuck des Staats!
abgelehnt ✓ werden würde . Die Sozialden
erklärten , daß durch den Rücktritt eine neue jL
schaffen sei, und dckß sie deshalb die Kriegskredit!
ohne weiteres bewilligen könnten . Einen endg
Beschluß h erüber werden sie erst heute Abend

Was die Haltung der Parteien betrifft , io ve
sich die Natioualliberalen abwartend ; sie wollen |
festslellen . wie Herr v. Hintze , der zum Nachfob;
Herrn v. Kühlmann ausersehen ist, sich zur Fried
stellen wird . Die Polen lueiben die Kreditvorlage
oder sich an der Abstimmung nicht beteiligen . Unter i
schrittlern sind die Ansichten geteilt : während d.«
den Staatshaushalt verabschieden wollen , möchte!
andern abwarten , welches Programm Herr von
entwickeln wird . Man rechnet damit , daß letztetz,
Hauptausschuß erklären ivird , daß er keineswegs ein!
orientiert sei. Ob nach all den gedachten UmstäiM
in Aussicht genommene Vertagung des Reichstages,
Donnerstag wird stattsinden können , ist einstweilen
fraglich.

In

Deutscher Reichstag.
C186. Sitzung .) CB.  Berlin . 8.

Nach kurzer Aussprache hat heute der Reic,
Verlängerung der Wahlperiode um ein weiteres Iah
gestinrmt . Nur die Unabhängigen Sozialdemokraten,
durch ihre Redner erklären , daß sie die Vorlage
Ohne Aussprache stimmte das Haus auch der !
oerlängeruug des elsaß-lothringischen Landtages zu.
breiten Raum nahm dann die Erörterung über die Reif
tagsivahlreform , d. h. die Vermehrung der Net"
uiaudate ein.

i Sitzungsbericht.
Am Tisch des Vundesrats : o. Payer.
Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um»

jg Minuten . An Stelle des erkrankten Äbg. Dr . Neuim
Hofer (Vv)  und . des verhinderten Abg. Dr . BestW
wer ! ,-n zu Hilfsschriftführern gewählt die Abgü- Dr'
tuaun (Vp.) und Dr . Pfeiffer (Ztr ).

Berlängcrung der Mahlzeit.
Abg. Scheidemann (Soz ): Diese Verlängerung

Mandatsdauer ist uns natürlich unangenehm,
mären uns äußerst erwünscht, weil wir von ihnen eim>
größerung ' unseres Elufluffes erhoffen. Sie sind
möglich.

i ) I : v & \ Gum ) : Wir lehnen die
Die Nackwablen baden aezelat . üaü man auch im

«er i

taii
«lfm

dos: uir Leute viel Aufhebens von einer belanglose« !
macken .'

„Tod und Teufel !' versetzte Atterley not tntt
Spott , „wir haben bis jetzt an unsenn Krieg jo !
Freude erlebt , daß uns das bißchen Jubel über,
Heldentat wohl zu gönnen ist."

Und als Longiord schwieg, fuhr er fct: „Ja . töJ
sind neugierig , wer Lady Edith ist. Lady Edith *6 '
.Tochter und im übrigen das schönste, Verführern '» Tr
und — gefährlichste Weib der vereinigten ffötiW?
eine . . wie soll ich Ihnen das ansdrücken . ick Der
fast sagen : eine schuldlos -schuldige Meffaliiia -NatP » und
hat wohl ein Dutzend Männer schon unglücklich tjeiM % w
Und daun fügte er so leise hinzu , als rede er mit
selbst: »Mich . . . hat . . . sie . auch aus dem Gew>?

Der Hauptmann fand ^Atterleys Benehmen

Hee,

taktlos . Er haßte alle Menschen , die im Verkett
dritten Personen nicht Zurückhaltung zu üben oerm«
und gleich jeden , de: ihnen in den Weg lies, in all' j t|)n
sönlichen Geheimnisse eimveihten Ihm siel aber em
in des Journalisten Paß angegeben war . er iei oerhê «ege
So bemerkte er nur teilnahmslos : j fieuti

»So ? Ich dachte. Sie seien verheiratet .' ,1 ^ rtchj
»Das ist mein Unglück !" gab der andere zurück. ^
Eine Weile herrschte Schweigen.
Der Zug fuhr bereits durch den Nordostteil ve?

done , Häusermeers und die nahen Steinwände wurt^
Schall drei - und vierfach zur.ück

Atterley richtete sich auf ' . Sind S,t > geneigt . M
Gasttnnvdfchaft des Hauses Southriffe GebiiM
niachen ?"

Fortsetzung fö1

ifi

© E -n M -llioucu -Tchmurfstück gestohlen . Devj.
ckaver Branicki ist nach Warschauer Blättern ein ^
stück aus dem gräflichen Familienschatz gestohlen ]L
Es stellt eine Brosche dar . die einen von Brillant^
gebenen Saohir von Hühnereigröße enthält , und
Geschenk des Zaren Alexander l . an die Familic-
Wert wird ans Millionen beziffert.

G Ein Künstler in Rot . Der berühmte russisch
Jlja Rievin , ein Freund Tolstois , befindet sich in iß
Not . Der hochbetagte Künstler , der sich in einem
an der russisch-finnischen Grenze aufhält , ist buchst^
Gefahr . Hungers zu sterben.



»'.NN. Die Verlängerung der Mandatsbauer verlän«
den Krieg und ist überdies verfassungswidrigund

ckst̂ orlage wird in allen drei Lesungen verabschiedet.
f:  ohne Aussprache das Gesetz über die Verlängerung
Aandalsdauer deS Landtages sür Elsaß-Lothringen.

Die Reichstagswahlreform.
a)\t zur zweiten Lesung stehende Vorlage vermehrt die

f,er  Reichstagsmandate für die Wahlkreise Berlin auf 10,
in®auf 7, Hamburg auf ö. Bochum und Leipzig auf je 4.
i Breslau. Duisburg . Dortmund, Esten, Nieberbarnim
"chen und Dresden auf je 3 und Frankfurt a. M , Düffel».

Kibeiseld. Hannover, Stuttgart . Königshütte, Hinden-
' Kiel, Recklinghausen. Nürnberg. Chemnitz, Mannheim
'Bremen auf je 2.
an all diesen Wahlkreisen wird die Verhältniswahl durch
indene Listen eingeführt.
Abg. Landsberg (Soz.) : Gegenüber den Wahlrechts»
"rungen in manchen anderen Ländern ist diese Form'
mager. Und selbst da erklärt die Regierung noch, man
nickt darüber hinausgehen. Wo bleibt das Frauenwahl»

j Wir beantragen die allgemeine Verhältniswahl,
zjbg. Dr. Müller -Meiningen (Fortschr. Vp ) : Wir halten
den Ausschußbeschlüffen fest. Als einen besonderen Fort¬

begrüben wir den im Ausschub angenommenen neuen
a, der automatisch die Zahl der Mandate um ein weiteres
~trt, sobald sich die Einwohnerzahl der gröbten Städte
200  000 Seelen vermehrt hat.
Nbg. Dr. Bell (Zentr.si Wir halten unseren Widerspruch

den8 5a aufrecht. Er ist ein Sprung ins Dunkle. Von
°iu Zeit müßte, und zwar durch den Reichstag, geprüft

ob sich dieser Versuch bewährt. Wie wird die Sache,
sich die Einivohnerzahl vermindert?

Abg. Graf Westarp (kons.): Wir lehnen die Vorlage ab.
vom Ausschuß angenommene Änderung bedeutet eine

'nitlicke Bevorzugung der groben Städte und der organi-
Im Arbeiterklaffe. Wir sind grundsätzlich gegen die Ver-
mswabl. Der Vizekanzler hat von einer Probe aufs

el gesprochen. Das kann doch nur bedeuten, daß das
H unter Umständen auf das ganze Reich ausgedehnt
den soll. Auch im einzelnen haben wir schwere Bedenken.
Vizekanzlerv. Payer : Ich kann nicht zugeben, daß ich
meinen Erklärungen von damals den Entichlietzungen der

cgiemng, die vielleicht in Jahrzehnten in Aussicht
. vorgegriffen, noch auch, daß ich das Geheimnis ans
gezogen hätte, als beabsichtige die Regierung schon jetzt
Ausdehnung des neuen Gesetzes. Das letztere trifft
für die Regierung noch für meine Person zu.

ilbg. Dr. Herzfeld (U. Soz .) bekämpft die Vorlage, die
nteresten der arbeitenden Klaffe nicht gerecht werde.

Abg. LaszewSki (Pole) meint, daß die Verhältniswahl
gerecht wirken könne, wenn sie überall eingeführt wird
Abg. Hoff (Vpö- Die Vorlage will -in Unrecht aus»

n, indem sie Millionen Staatsbürgern , um die sich die
rung des Reiches vermehrt hat. nun auch politischegewährt.

Abg. Westarp (kons.) beharrt dabei, daß zwischen den
"beten Regierungen und dem Vizekanzler ein Wider»bestehe.

Vsi-konzlerd. Payer bestreitet daS.
P f 88 1 bis S werden darauf angenommen.
5 5a wird in namentlicher Abstimmung mit 158 Stimmen
fgesamten Linken gegen 130 Stimmen angenommen.
!° der Rest der Vorlage unter Ablehnung aller Ab»
Ausschufl/s"' ' W'ederherstellungsanträge in der Fassung
ks folgt der Bericht des Hauptausschufles über die

Reorganisation in Heer und Marine. Die Redezeit
Beschluß des Ältestenrats aus eine halbe Stunde für

Aedner beschrankt. Es handelt sich um die bekannten
ge auf Regelung des Anstellungs- und Beförderungs-

Bg . Trimborn (Zentr.): Die neue Organisation des
tenwesens in Heer und Marine muß jetzt im Kriege
vorbereitet werden. Die Klagen gehen namentlich dahin.

M die kontrollierenden Beamten von den Arbeiten, die
mrollieien sollen, keine Ahnung haben. Die Uniformfrage
keine Rolle spielen; im Ausschuß hatte man für diese
«nur̂ ern Lächeln.

". Stahl (Soz.) bespricht Wünsche der höheren tech-
.. Beamten, der Verwaltnngssekretäreund der Staats-

w den Munitionsfabriken, vor allem in Spandau.
5!na> weiterer Aussprache vertagt sich das Haus auf

Auf der Tagesordnung stehen die Kreditvorlagen.

arke feindliche Angriffe gescheitert.
uungen üe» Wolifschen Telegraphen - Bureau»

Großes Hauptquartier , S. Juli.
Kriegsschauplatz.

Hreresgruppe Kronprinz Rupprecht.
südlich des La-Bassee-Kanalo wurde,, mehrfach wieder»

Teilaiigriffe, auf dem Nordufcr der Souin -r starke
'e des Feindes abgewiesen.

Der Artilleriekampf blieb in diesen Abschnitten leb-
Md nahm am Abend beiderseits der Somme zeit-

wieder große Stärke an.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Westlich von

(südwestlich von Royon) haben sich heute früh
deftigem Feuer örtliche Angriffe des Feindes ent-

Elm Walde vo» BillerS-Cotterets scheiterten Tcilangriffe
»rauzosen in unserem Kampfgelände.

^kstern wurden 18 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.
"eutnant Billik errang seinen 23. und 24.. Leutnant

dt seinen 21. Luftsieg.
" Erste Generalguartiermetster Ludendorfs.

*

Im beschossenen PartS.
' in sechs Pariser Bezirken sowie tm Boulogner

st und tm Vincenner Wald bestehenden unterirdischen
werden als ZulluchtSstätten bei Alarm eingerichtet.
«TempS' -Artikel über daS gegenwärtige Pariser

sid sowie in teuilletonislischen Schilderungen w'rü
?"ueu, daß dir Auswanderung den Gesamtverk-dr

^kinffußl aber dir Zahl der ausbarrenden Familien
"uchtlich genug, um Paris den Charakler einer
dt zu sichern. Auf den Großhandel wirkt das
der Regierung , französische Bankbillette and Wert-

' auszuführen, ungünstig. Dem Schleichhandel seren
»eue. ergiebige Einnabmeauellen eröffi>et.

^lstltsche Bomben aut holländisches Gebiet.
Nieverländrsche Korreiponüenzburrau melde! amt¬

ut der Minister des Äußern mitteilt . wurde in der
°vin ll . zum 12. Juni um Mitternacht von einem

r. da- sich über Slais befand, eine Bombe ad-

geworfen, die aus offener Land fiel, ohne erheblichen
Schaden anzurichten. Die Untersuchung ergab, daß eS
sich um ein, englische Bombe handelte. Der holländiiche
Geiuitdi, in London hat Auftrag erhalten, bei der eng¬
lischen Regierung mit allem Nachdruck gegen die neue
Verletzung holländischen Gebietes zu protestieren.

Italien fürchtet eine neue Offensive
Wie Schweizer Blätter berichten, erzählen llbersäiffer

auS Italien , daß dort wieder mit einer neuen ösierreicki»
schen Offensive gerechnet wird . Die Piave geht mehr i- ,h
mehr in ihr Bett zurück, doch nimmt man nicht an. daß
der neue österreichische Vorstoß hier, sondern an einer
anderen Stelle erfolgen werde. Die Nervosität rn Italien
wird durch derartige Gerüchte, die überall Glauben finden,
wieder gesteigert. Sie läßi sich auch durch die phantasti¬
schen Gefangenenziffern nicht meistern, die der italienische
Heeresbericht anfführt. Der 23 91Ite Gefangene ist ein
Hirngespinst. Nach einer amtlichen Wiener Erklärung
sind seit Beginn der Schlacht in Venetien 16 000 Mann
gefangen genommen worden. Demgegenüber beläuft sich
die Zahl der in di« Hände der österreichisch-ungarischen
Truppen gesallelten Italiener bekanntlich aus weil über
60000.
Lleutsche Geesiieger vor der Themse.

Zwei engliiche ll -Boole schwer beickädigt.
Berlin , st. Juli.

Amtlich wird gemeldet: Am 6 Juli haben mittag»
zwei Staffel» der Serflieger des Martnekorps unter
Führung von Oberleutnant d R . Christiansen u»d Leut¬
nant d. R. Rech: vor der Thciiisemünduug die englischen
II Boote ..C Äa" und „E 51 " durch Bombentreffer und
Maschinengewehrseuerschwer beschädigt.

Feindliche Zerstörer versuchten öie beiden U-Boote
einzuschleppen. , C 25* wurde zuletzt in sinkendem Zu¬stande beobachtet.

Der Ches des AdmiralstabeS der Marine.
U-Boot -Beute tin Mittrlmeer.

Berlin , 8. Juli.
Amttfch wird gemeldet: Unsere Unterseeboote versenkte,

iw Mittelmeer 4 Dampfer, 3 Segler von rund 16 (MX!
Br .-Reg.-To.

Unsere U-Boote habe» tm Sverrgebtet um Englanl
17000 Br . »Reg. >T». setndltchen HaudelsschifssraumeS
vernichtet.

Den Hauptanteil an diesen Erfolgen hat das von
Kapitanleutnant o. Rabenau (Reinhardt ) befehligte Boot
das an der Ostküstr Englands 6 Dampfer , zuni größten
Teil aus stark gesicherten Geleitzügen heraus , oerienkte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Ein amerikanischer Truppentransportdampfer versenkt.

Das Marinedepartement Ver Vereinigten Staaten teilt
mit, daß der Transportdampfer . Covengton* (früher
.Cincinnati ^ der Hainburg - Amerika - Lrnie , 16339 Br »
Reg.-To.) Rtontag nacht aut der Heimreise im Sperrgebiet
versenkt wurde. Sechs Mann der Besatzung werden ver¬
mißt. Passagiere waren nicht an Bord . Der Dampfer
hielt sich noch bis Dienstag über Wasser. Es wurde tein
U-Boot gesehen. _
Meine Kriegspoff.

, ».dE », 8. Juli . Die Militärverwaltung Rumänle,
wird mit Wirkung vom 1. Juli 1918 aufgelöst. An ihre Stell,
kut mit gleichem Zeitpunkt das Oberkommando des Be<
satzungsheeres in Rumänien. (O. K. M.)

Wien , 8. Juli . Nach dem Kriegsrecht wurde der Triest«
Ferruccio Errillo, der als Leutnant in der k. k. Armee dient»
dann zu den Italienern überging und von den Österreichern
gefangengenommenwurde, zum Tode durch den Strangverurteilt.

Stockholm. 8. Juli . Wie verlautet, hat die Entente von
den Sozialreoolutwnären die Bildung einer neuen Regie-
rung unter Kerenski und Jswolski verlangt, die an der
Murmankuste ihren Sitz haben soll.

„Stockholm » 8 Juli . Die Gesandten der Entente sollen
J « E>ie geringste militärische Hilfeleistung

Deutschlands an Finnland würde als Bruch der Neu¬
tralität aufgefaßt werden.

Rotterdam , 8. Juli . Wilson Unterzeichnete ein neues
amerikanisches Flottenbaugesetz . das 6 Milliarden Mark
fordert. Es ist die größte Summe, die jemals für eine einzelne
Marineausgabe bewilligt wurde.

Rotterdam . 8. Juli . Nach Amerika ausgewandertePolen
weroen dort zwangsweise rekrutiert und trotz ihrer
Weigerung an der Front verwendet.
«L ^ " stkrdam, 8. Juli. DaS . Algemeen Handelsblad' er»
L?" die englische Behauptung, der Hafen von Zeebrügge
sei völlig gesperrt, als unzutreffend.

Zürich. 8. Juli . Im Heeresausschub der französischen
Kammer wurden die durch den Krieg in Frankreich ent¬
standenen schätzbaren Schäden bis April dieses Jahres mit
rund 11 Milliarden Frank beziffert.

Schlußdienft.
lDrabt « und Korrespondenz Mekbun « «».!

Die fleischlosen Wochen.
Berlin , 8. Juli . Zu der Einführung von sieischlosen

Wochen wird gemeldet, daß dazu zunächst die Monate August.
September und Oktober in Aussicht genommen sind. In
jedem dieser Monate soll eine Woche ohne Fleischabgabe vor¬
gesehen sein. Von maßgebender Stelle wird noch dazu erklärt,
daß eine Herabsetzung der wöchentlichen Fleischmenge selbst
auf keinen Fall zu erwarten sei.

In Erwartung der Offensive.
Zürich, 8. Juli . T «» Pariser Journal läßt fich

au» London von einer »Persönlichkeit, die in allen
militärischen Angelegenheiten gnt unterrichtet ist, be¬
richten, daß die Deutschen eine neue Offensive
größten Ausmaßes vorbereite»; die Truppe, .läge, die
besonders dicht zwischen Reims und dem Meere gestaffelt
,ci. lassen keine genaue Voraussage über die AngriffSstelle
zu. Dir Jahreszeit fei den Deutschen günstig, und sie
hatte« noch viel Zeit vor frch. würden da angreifen,
wo man es nicht erwarte , und auch riese Offensive werde
nicht ihre letzte sei».

Der wtrdcrgefnndenc rumänische Staatsschatz.
5- Juli . Ter rumänische Staatsschatz, der seinerzeit

nach Moskau gekrackt worden war. ist dort unberührt oar-
gefunoen und jetzt nach einem sichern Ort geschafft worden.

Die Bolschcwiki sind überlegen.
Genf, 8. Juli . Nach den aus Moskau in Paris ein-

getroffenen Meldungen enifpricht die Lage in. Rußland keines-
wegs den Erwartungen, üa sich die Volschewiki -Regieruna
den A-ufstandischen überlegen  zeigt . Die letztere» halten
ammeinend auch Fühlung mit den gegen die Kiewer Re-gieiung aufgebotenen Rcvolulivnären.

Lebensmittelfunde in Moskau.
! Stockholm, 8. Juli . Auf dein Moskauer Gütei bahnhof
j ffnd l>ei einer »iiverm,rieten Revision gewaltige Lebens-
i miticlvorräte zutage gefördert worden. Mit de» entdeckten
I Zuckcrvorräte» kan» ganz Moskau >3 Monate lang ver¬

sorgt werden. Andere Vorräte tollen sogar für 2 '/, JahreauSrcichcn.
Kerenskis Romfahrt.

, . ^ vli. Kerenski begibt sich nunmehr, nn^ fvm
. (eine Michion' in London und Paris erledigt ist. nach oiom
um mit Sonnino  Fühlung zu nehmen.

'Anschi,iß an Amerika.
Kopenhagen 8 Juli . Wie dänische Blätter berichten. w,u

die neue Sibirisch« Republik alle Beziehungen zu Moskau
abbrechen und Anschluß an Amerika  suchen.

Die „Ersvarnsffe" der Revolutionäre.
. . Bern , 8. Juli . Einem hiesigen Blatte zufolge sind bet
ichweizenschen Banken gewaltige Summen — man spricht von
vielen Millionen - als Ersparnisse russischer Revolutionäre
hinterlegt worden. Sie iollen zu passender Zest zu revolutio-
naren Zwecken Verwendung sinden.

Kriscnstimmung in Spanien.
Amsterdain, 8. Juli . Reuter meldet aus Madrid : Das

Spionagegefetz hat in der liberalen und sozialistischen Presse
Empörung hcrvorgeruse». da diese Presse die Maßnahme
als dentschensrenndlichanffeht. Man glaubt , daß eine
Kabinettskrise eintrcten wird. Die Kammer beriet das
Gesetz in einer sehr heftigen Anssprache, die die ganze
Nacht andauerte . Der Minister deö Äußern antwortete
aus die scharfe Kritik, die vo» sozialistischer Seite geübt
wurde, und bestritt, daß das Gesetz als Maulkorb der
Presse gemeint sei. Der Zweck sei, die unverschämte
Sprache gewisser Organe gegen gewisse Staatshänpter zu
mäßigen. Schließlich wurde das Gesetz angenommen. Die
außerhalb des Gebäudes versammelte Menge bewarf , als
fie zerstreut werden sollte, die Polizei mit Steinen.

Der allgemeine Bölkerbnnd.
Basel , 8. Juli . Nach einer Meldung aus Newvork rich¬

tete Wilson an die Regierungen der Berbandsmäckte eine
Note, die zu einem gemeinsamen Aufruf  an die ziviii-
fierten Völker der Erde auffordert. Sie alle sollen ersucht
werden, einem allgemeinen Völkerbund  beizutreten.

Rücktritt des chilenischen Ministerbims.
Ainsterdam, 8. Juli . Das chilenische Gesamiministerlum
nach einer Meldung aus Santiago de Chile, zurück-

oelreten . ,

verlocke und PropiHZMa<brict>ten.
Hachenburg.  10 . Juli.

* Die Eintrittskarten für das Ludendorff -Konzert am
l4 . d. M . sind bei Hertn Polizeiwachtmeister Hesse sowie
auf dem Bürgermeisteramt hier zu haben.

* Der Gefreite Fritz Stahl bei einer Feldluftschiffer¬
abteilung , der siit Beginn des Krieges ohne Unter¬
brechung in , Felde steht, ist für treueste Pflichterfüllung
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe ausgezeichnet worden.

Der dlassauische Städtetag tritt in der zweiten
Hälfte dieses Monats in Frankfurt a . M . zu seiner
fünften Kriegstagung zusammen.

Vom Westerwald, 9. Juli . Die Henernte hat auf dem
Westerwald mächtig eingesetzt und wird diese Woche
beendigt werden. Das Ergebnis ist günstig . Durch den
letzten Regen ist das Erdreich in Garten nnd Feld jetzt
genügend befeuchtet und dem Wachstum der Kartoffeln
und sonstigen Pflanzereien sehr förderlich , besonders
auch für den Hafer . Roggen , Weizen und Gerste ver¬
sprechen eine gute Ernte . Vielfach sieht man im Wester¬
wald auch wieder Flachsbestellung in den Feldern . Die
Rapsernte ist beendigt.

Nah und Kern.
° Die Wohnungsnot . Der Jahresbericht des tat,er-

ltchen Statistischen Amtes über die Bautätigkeit und den
Wohnungsmarkt im Jahre 1917 läßt eine weitere Ver-
schlimmerung der bedrohlichen Zustände auf dem Woh¬
nungsmarkt erkennen. In 22 großen Städten , für die
vergleichbare Angaben Vorlagen, wurden im ganzen Jahre
1017 zusanimen nur noch 117 Baugenehmigungen für Neu¬
bauten von Wohnhäusern erteilt gegen 640 im Jahre 1916!

O Als ^ orbenguiigsmittel gegen die Grip, .e einpsiel li
Professor Koblanck-Berlin das Re ' ialten von Nase ui.r
Mund Die Nase mit  schwacher Kochsalz- ode,
Zuckerlosnng. der Mund mit schwacher Thpmollösung
mehrfach am Tage ausgespült. »»»v,ung

Q Vom Hochwasser überrascht . Neiße und Wittich
K Crl !Ä f &er  audaltenden Regengüsse Hochwasser, das

Ortsrichter von Reutnitz, den 70 jährigen Gutsbesitzer
Schenke, auf der Fahrt von Wanscha nach Reutnitz über-
rcK ' n amt  JPfi rö Un£ ®&09en  m " riß . Der mitfahrende
Gutsbesitzer Pache auS Reutnitz und dessen Schwagerkonnten sich retten.

h, W °»bah "zug. In Bochum wurde
li, einem Abteil zweiter Klaffe eines von Effen kommenden
Zuges eine offenbar den bemittelten Ständen angehörenbe
Frau mit einem Stich in der Brust tot . aufgefnnben
Iffan nimmt an, daß es sich um einen Raubmord bandeü.

® Schwere Folgen einer Explosion . Durch eine
Explosion im Geschäftslokal eines Büchsenmachers in W' en
wurden große Zerstörungen verursacht und sieben Personen
getötet: außerdem wurden mehrere beim RettungSwerkr
verletzt.

® Explosion eines französischen MnnitisnSznges.
Auf der Fahrt nach der Front explodierte im Bahnhof
Mohan le Fuselier bei Bourges (Frankreich) ein Munitions¬
zug. Der Bahnkörper wurde schwer beschädigt. Im
Bahnhof von Saint Denis siog ein Eisenbahnwagen mit
Avotbekerwaren in die Luft. Es gab zehn Berivuudete,
bedeutender Sachschaden wurde angericktet.



O Die Stirrfte als DH-ater . Die ftäMtfifiert Körper¬
schaften oon Hameln betdiioiUri den Umbau der arcüitcf»
tonisch wertvollen, feit 1*76 tbrem ariprünglicken Zweck
ent-ioaenen Garnisonkircke <u eluem Theater und Licht-
spielhaus.

« Schwerer Strasienbnbnzufammenstnsi . Beim Viadukt
Lerch-nfelder Gürtel in Wien trug sich ein schwerer
Stratzenbabnzusammenstoß »u. Ein Wagen wurde voll¬
ständig »ertrünimert . 33 Personen wurden schwer ne-letzt.
Die meisten davon erlitten Gebirnerschütteruugeu.
der ©Üctniu6<n und Schnittwundca.

© 175 Personen ertrunken. In Peoria (Illinois ) ist
ein Passagierdampfer im Nebel gegen das Ufer des Flu,ses
gelaufen 'und umgeschlagen. Nach vorläufiger Schatzung
find 175 der daraus befindlichen Personen ertrunken.

© rswei schwedische Flieger verunglückt . Slu« Sioch
bolm wird gemeldet : Der Marineflieger Kapiiäa zui
See vfrofftebt. der mit Baron Cederström als Fluggast
ein Flugzeug nach Finnland über die Ostsee führen sollte,
wird seit mehreren Tagen vermißt. Einige Teile des
Flugzeuges sind in der Nähe der Alandsinseln aufgefunden.
Es steht daher fest, daß der Flieger verunglückt ist Ee -̂rr-
ström war der erste Flieger Schwedens , Krokstedl der
hervorragendste Flieger der schwedischen Marine.

® Hochwasser in Salzburg . Infolge langcindauernden
Regens trat in Salzburg Hochwasser ein, das größeren
Schaden annchtete. Aus der Montaler Hauptstraße wird
der Verkehr nrittels Booten aufrechterhalten. Die Salzach
führt halb: Brücken zu Tal . Auch andere Orte im Lande
werden vom Hochwasser heimgesucht oder bedroht. An
einzelnen Orten mußte der Bahnbetrieb eingestellt werden,
da der Bahndamm unter Wasser stand. Auch der Traun-
see ist über seine Ufer getreten. Der Gmunduei Ralhaus-
platz ist überschwemmt. __ _

Aus Sem Gerichtssaal.
S , 54 924 Mark unterschlagen. Slus Thorn wird berichtet:

Die Postaushelser Kujas. Jablonski und Rudnicki. dre auf
dem Hauvtbahnhof in Thorn aus vier Wertpostsendungen
151924 Mark in polnischen Banknoten gestohlen und m wenigen
Tagen 20000 Mark in Sektgelagen vergeudet haben, hatten
sich mit dem MagistratsschrkiverMurale,vski, der die Um-
wechslung des Geldes besorgt hatte, und den Kellnerinnen
Weiland und Hahn vor der Thorner Strafkammer wegen
Diebstahls und Hehlerei zu verantworten. Das Urteil lautete
gegen Kujas auf zwei Jahre , gegen Jablonskr aus ein Jahr,
gegen Rudnicki und Muzalewski auf je sechs Monate Gesaiigms.
Die Kellnerinnen wurden freigesprochen.

Vermischtes.
Verdeutschung fremder Familiennamen . Während

früher die Änderung eines Familiennameijs auf große
Schwierigkeiten bei den Behörden stieß, hat man neuer¬
dings eine gewisse Erleichterung eintreten lassen. So hat
man namentlich polnischen Familien , die seit längerer Zeck
im niederrheinisch-westfälischen Gebiet anfällig sind, die
Annahme deutscher Namen gestattet. Es gibt aber noch
eine Menge Familien mit slavischen, französischen und
anderen fremdsprachigen Namen in Deutschland, deren
Träger längst ganz deutsch sind und vielleicht selbst ihren
Namen nickt mehr richtig aussprechen können. Diesen
sollte man ohne weiteres die Annahme deutscher Namen
gestatten. *

' o Vtotlvohnungeu in Leipzig. 8m Beschaffung von
Notwohnungen für den Fall einer Wohnungsnot nach dem
Kriege hatte der Rat der Stadt Leipzig bei den Mit¬
gliedern der einzelnen Hansbesitzeroereine eine Umfrage
veranstalten lassen. Auf diese Umfrage sind 1250 Wohnungen,
zumeist Dachwohnungen, angemeldet worden. Die
Wohnungen sind in den für die Stadt Leipzig genehmigten
Bebauungsplänen und Ortsgesetzen nicht zngelassen, oder
sie entsprechen den Vorschriften nicht, die das Bangesetz
und die Ortsgesetze an solche Wohnungen stellen. Um nun
recht bald zu dem Ziele zu gelangen, diese Wohnungen,
soweit sie zu Bedenken keinen Anlaß geben, zum Beziehen
freizugeben, hat der Rat ein neues OrtLgcjev für Not¬
wohnungen ausgestellt.

Eisenbahnbibliotheken . Die dänische Aftiengesellschaft
für Eisenbahnreklame hat im Verein mit dem dortigen
Schriftstelleroerband eine neuartige Reklame in bte Tat
umgesetzt. In diesen Tagen werden zum ersten Male m
den Abteilen erster und zweiter Klasse moderne Bücher
zur allgemeinen Benutzung aufgelegt. Zeigt es sich, daß
die Neueinrichtung Anklang findet, so soll sie auch auf die
dritte Klasse ausgedehnt werden.

Ter Trompeter in den Lüften . In Gotba fand ans
Anlaß der Goldwoche ein Promenadenkonzect statt, bei
dem das Publikum durch ein Trompetensolo aus der Luft
überrascht wurde. Kurz vor 7 Uhr erschien ein Flugzeug,
das die Kapelle mit dem Liede „Was kommt dort von
der Höh' ?" begrüßte. Als Antwort wurde von oben daS
Postsignal geblasen. Wieder setzte die Kapelle ein und
ließ die Weise ertönen : „Ick glaube, ich glaube, da oben
fliegt 'ne Taube , sie kommt aus einem öeutscheu Nest,
wenn sie bloß nichts fallen läßt ". Aus dem Flugzeug
ivurden nun zwei Pakete mit Postkarten als Flugpost
l erabgeivorfen. Das Flugzeug machte noch einen Gieit-
stug und verschwand dann in den Lüften.

Gepfefferte Preise . Die ungarische Regierung hat
sich zu scharfen Maßnahmen gegen die unerhörten Preis-
treibereien in den ungarischen Badeorten , besonders am
P .ackeniee, entschlossen. In welch hohem Grade der
Wohnungs - und Lebensmittelwucher in den Platleusee-
bädern blüht, geht aus der Tatsache hervor, daß in Siowk
für ein Zimmer pro Monat 2500 Kronen verlangt werden,
und dreizimmerige Wohnungen für 6000 bis 12000 Kronen
vermietet wurden. Ein Liter Milch kostet 3 Kronen, ein
Aufschnitt 40 Kronen, eine Fleochspcise 20 Kronen. Für
die Miete einer Badekabine am Strand werden 400 bis
500 Kronen verlangt . Es wird demnächst eine Regierungs¬
verordnung erscheinen, die die Hotel- und Wohnungspreise
sowie die Speisentarife in sämtlichen Badeorten Ungarns
regelt. Diese Verordnung wird rückwirkende Kraft haben,
io daß die Hoteliers und Vermieter gezwungen sein werden,
die Differenz zwischen den erhöhten Zinimerpr - s o, die
bisher bezahlt wurden, und den festzustellenden Höchst-
preisen den Kurgästen zurückzuerstatten.

Ein 'Jia (ionaUml) für Frankreich . Nach Herstellung
des nalioualen Schuhs geht man jetzt in Frankreich daran,
auch ein nationales Gewand zu schaffen. Der „Temps
schreibt darüber : Ein kleiner Vorrat des zur Herstellung
der nationalen Kleidung nötigen Stoffes ist vorhanden,
vergrößert sich zunächst aber nur langsam, da 85"/° aller
Webstühle für den Heeresbedarf arbeiten, so daß für die
bürgerliche Bevölkerung nur 15% übrig bleiben. Das
Nationaltuch wird in drei Sorten hergestellt: eine für
Mäimeranzüge , eine für Jrauenmäntel und eine für
r «ihcrfi.'ibitiia. Jede Sorte gibt es in zwei bis drei

Färbungen . Das ' Nation altuch soll nicht im Kleff
verkauft, sondern an Konfektionäre geliefert werden
Benttsgeiioffenichatt fick bereits mit der Frage der'
stellenden Modelle beschäftigt. Es sollen nur
Farme !! gewählt werden. Das nach einem bei
Verfahren aus Wolle, Wol!ab!allen und Baumw
webte Tuck sieht nicht übe! aus . ist sehr daüerhgG
die aus ihm hecgelielllen Kleider werden Haid
uut oie jetzige Kleidung. -

Wie bekommt man Autogramme k Ein bi?
Landwirt aus eine; Lck.chaft m der Nähe von «
de: sich aufs Sau .mein eigenhändiger Unterschriften
rühmter Zeitgenossen verlegen wollte, fragte bei
Fachzeitschrift an . w e er diese Sammlung anlegen s
Darauf erhielt er iotgendr AnlwoN : „Landioirt in.
D ;e von Ihnen er sehnle Autograuiinsaminlung uwdx
E .ößen können L>ie sich leicht zuiammenslellen.
<z--e einfach den von Ihnen Bewunderten Butter
2.50  Mark das Pfund an . Ä-ie bekommen sicher Ans

Klingelbeutel und Pürgkreid . In dem bei (ff
belegenen niccklenburgiichen Städtchen Scköuberg sieht
einem Prozeß entgegen, der des huniorvolten Inter
nicht entbehrt. Wer in Schänders Bürger ^werden
niuß den Bürgereid nach eiueai t823 ausgestellte» S
reglement leisten. Dies altehrwürdige Reglement
dem Bürger die Pflicht auf, wenn die Reihe an
kommt, zwei Jahre lang jeden Souniag den Klinge
in der Kirche umzutragen und die Spenden der K
beiucher einzusamweln. Als Belohnung dafür
am Schluffe des Jahres einen Schuh, so daß er nach
laus der beiden Jahre eui Paar Schuhe hat. Schon
längerer Zeit hat man gegen diese alte Sitte From
macht und hat erreicht, daß fick der neue Bürger
den Küster gegen Erlegung von 8 Mark jährlich IM
kann. Dafür übernimmt dieser das Umtragen des Jlb
beutels . Jetzt hat sich ein Bürger geweigert, diese8
zu bezahlen, und es soll ihm dieserhalb der Pr
gemacht werden. Man darf auf den Ausgang üesje
gejpannl sein. _

Volks, uns Kriegswirtschaft.
-v BeschenngungSpflich« non Beschlognatziiicii. Ilm Jjj

brauchen bei der Beschlagnahme von Lebens- und Fu
Mitteln oorzubcugen. bat der Staatsiekrelär des K,i
ernährungsamts die Bundesregierungen eriucht, Anvidnu
zu treffen, daß die zur Überwachung bes Verkehrs mit Lff
und Futtermitteln bestellten Personen bei der Beichtagnii
von Waren, die ste in Ausübung dieser ibicr llberwac»
täiigkeii vornehmen, eine Bescheinigung ausstellen, aus
Art und Menge bei beschtagnabniten Gegeiislänbe. Ort
Tag der Beichlagnabme. Name und Wohnort des Betross
sowie Dienst- und Auitragstelle bei beichtagnabuiellüen̂
ersichtlich sind.

■» Bewirtschaftung des SpargelkrantS and der
bee>e». Del Staatsiekietär des Kriegsernäkriingsamis
die Preise. ,u denen die ReichsiutiermittelstelleGei'
ableilung G m. b H. Svargetkraui und Svargetbeereii
übernehmen hat. in der Weiie festgesetzt, daß füi svarpe!̂
Das grün geerntet und lufttrocken ist. 00 'JJiarf, für ©tu
beeren 400 Mark füi die Tonne zu zahlen sind. Svcirgelli
u;ch Spargelbeeren dürfen nur an die Reickisfuiterimiiei
Geichäsisabieilung G m. b. H. (Bezugsvereinigiins
Deutschen Lanbivirle) Berlin W öö. PotLdamcl ©itufceÄ
geietzl werben. _ '_

Für bi* Schristleitung und Anzeigen oerantworliich:
Theodor Kirckhübel  in Hachenburg.

Heuabgabe!
Ich mache darauf anfuiertlV.ni, b ß die ß.v. dwirten ich

der Größe ihrer bewirtschafteten Fläche zur Abgabe von
Heu für die Hceresoeiwatung hercmg zogen werden . Es
wird daher drinqend davor <,ewa >n ' , ohne diesseitige Zu¬
stimmung im Wege des Hand -ls Heu abzngeben.

Hachrudurg, den 10 7. 1918. Der Bürge!mister.
Fleifchkarten-AuSgabe

am Donnerstag, den 1i. Juck 1918, au, Bürgermeisteramt.
Nr. 1—250 von nachmittags3—4 Uhr
„ 251— Schluß „ 4—5 .,

Hachenburg, den 10. 7. 1918 . Der Bürgelmeister.
Tgb. Nr. K. A. 6394. Marienberg, den 2 Juli 1918.Bekanntmachung.

Der Kreisausschuß hat »ach Anhörung der Pre spmfungsstelle
den Preis für Wurst auf M. 1,20 pro Pfund erhöht.

Der Vorsitzende des Kteisausschussee.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den8 7 1918. Der Bürgermeister.
Fleifchverkanf.

Die Abgabe des Fleisches erfolgt in dieser Woche wie nachstehend
angegeben:

An die Einwohner der Stadt  am Freitag , dea 12. Juli
vorm. 8—9 Uhr an die Inh . der Fieischk. mit den Nr. 1—50

9- 10: 10-11
„ 11- 12

nachm. 1—2
.. 3- 3
„ 3- 4
.. 4- 5
.. 5- 6

6—7

II II ll II II H
M II II II II »»
II II II II II H
II II II II II
II II II I* II "
II •! II II II •
II II II II II II H H II
II II II II II II II II II

51- 100
.. .. .. 101- 150
. 151- 200
. 201- 250
„ .. 251- 300
. 301- 350

351—400
401—450

.. .. „ .. t . Sch laß
bei dem MetzgermeisterHammer  hier.

Die Abgabe an die Landbevölkerung  erfotgt beim Metzg?' -
meister Gerolstein  hier am Freitag , den 12 . Ju »i von »Uhr
vormittags ab.

Hachenburg, den 10. 7. 1918. Der Bürgermeister.

Papierservietten , glatt und gepreßt
Pergamentpabier in Rollen und großen Bogen

empfiehlt
Bttftbaudliiita Cb. Kircbbubcl. Raütnburg.

Die Kgl .Oberförstereien Kroppach
und Hachenburg (Westerwald)

verkaufen am Donnerstag , dem 28 . Jult d. y . » von 2 Uhr
Mittag« ult in, Hotel Schmidt  zu Hachenburg folgendes Holz.

A Obe»försterei Kroppach.
1. Reviersörstere! Rtster (Revierförster Weber, R ' stcr , Post

Hachenburg), Distr. 14, 15, 17, 18, 20b, 23b, 25, 32, 33, 38b c,
39b, 45a. Eichenstämme r A II. 25 Sick. 27,24 fm. B l. - V.
75 Tick. 28,03 fm ; Hainbnchenstämme r B III ., B V. 3 Stck.
1,41 fm ; Birkrnstämme r B V. 1 Stck. 0,61 fm ; Fichte, »t^ ngenr
I . „ II ffu 13 Stck. (Distr. 38b)

2 Försterei Marienstatt (Forstaehilse Groß, Alistabt , Post
Hachenburg), D :str. 50b, 51a c, 52a, 54a, 55a, 63c, 64b, 66b, 68a,
72 74b Eichenstämme : A 1 , B I 4 Tick. 7,14 fm. B IV , V.
2 Tick 090 fm ; Bnchenstämme r A I.—III II Sick. 14,10 fm,
B 1 —V. 14 Sick. 15,96 fm ; Fichtenftämmer I —IV. 61 Ttck.
31,88 fm Ferner an Brennholz r Ei » «n r 5 rrn Scheit und
Knüppel, 1 Hdi Wellen, 40 rrn R- 'ser; Buchen : 0,80 Hdt. Wellen;
Erlen : 4 rrn Scheitu. Knüppe!; Fichten: 1 rrn Scheit.

3. Försterei Lützelan u. Alhausen (Förster Keßler, Ttein-
wingert , Post Kroppach), Distr. 77a, 80, 83b 87a, 90, 98 Eichen,
stämm« II.—V 278 S ck. 103,02 frn; Fichtenstämme I - IV 29
Sick 18,12 frn Ferner im Distr. 85b 5 rrn Fichtenscheit -ff.

8 . Obstförsterei Hache»<vur «.
Försterei Bellerhof (Hegemeister Mehl, Bellerhof , Pust

Freilinae -.), Distr. lab,  2 ab . 10 6. 10 e, 11a , 12 a, 13, 14, 17,24a,
25, 26 Eichenstämme : A IV., A V., B IV., V. f , 24 Stck. 14,51 fm;
Eichenstangenr I —III 16 Tick Bnchenstämme: A II , III, B
I —V. 168 Stck. 186,51 fm ; Eschenstangen : II , III 20 Sick., IV
bis VI 170 S 'ck. ; Ertennntzscheit und .Knüppel 24 rrn, Afpen-
nntzschrit nnd -Knüppe» 6 rrn; « irschbanmftämme: B IV, V
6 Stck. 2,02 fm ; Lärchenstämme III , IV. 4 Sick. 1,74 fm; Fichtcn-
nutzknüppel 5 rrn; ferner sämtl. Fichtenstangen aus dem gaiizen
Bezirk uiid zwar 1 —III. 463 Stck , IV.—VI. 222 Sick.

Auskunft Über das znm Verkauf kommende Holz erteilen die ge-
nannten Forstbeamien. Auszüae können bei rechtzeitiger Bestellung
vom Förster Unverzagt. Hachenburg , bezogen werde».

Einmachgläser
Vä, */i , 1 , 17 * und 2 Liter

eng und weit , mit Gummiiing und Deckel
z i! ff i I 1 : o ft e n Preis ? v.

Wirderverkäufer erhalten Rabatt , .ww.

LarT Wini ^ r 9 Hachenburg.

Inkano -V crtrcter
znm Einzug vv" P äiniei gelderri an allen Plö
des dorliaen Bezirkes gesucht. Anqeb von (
situierten Bewerbern , die sich auch dem Neuges
widmen wollen (<?uch Kriegsbeschädigte ) , erdeien
vtulfKe Lrbentveihchrningtds

Akneii Gesellschaft in Beriia
Sirbdirektion Frankfurt a. M., Steintvr»

Sensen
Sensenbäume

Rechen
Naturwetzsteine
Harken, Jäten
und d rgleichen

empfiehlt

Josef Zcbmn
Hachenburg.

Die billigste uns
praktischste

Beroisunfi für Fahrräder
ist die

TT ■11

Arbetter
ürbcitsjungEa ii.
gesilürt für lauerudeF
Arbeiten

Nister-Sägew
bei H'chenbvk--

Braves tüchtiges

MädcÄf
für sofort q e s >>

Frau F«
besttzerG«'»

Greuzha

Janae «ute
Milchzi«

zu perksufe«. 6"
in der GtschäflSll ' ll

Eine Send!

zu h .̂h-n bei
Karl Baldus

Dufc| {
eingetro^

Karl CMnter, Bi

Wohin geht man am nädiftsn Sonntag?
. . Znm Ludcndorfl -Konzcrt
Ittt Friebrich'schen Gartensaale in Hachenburg am 14. Juli 1918 , nachmittags um 5 1t
uiiumiiiiiiiiiiiiiuHiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiHimiiiinHMiiiii . . i;)iuiuiniiui'iiiniiiinimiiii--[-r̂
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